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9

Vielfalt – 
Die Kraft der Kontraste 

Einleitung

Ganz intuitiv verstehen wir Vielfalt als einen durchweg po-
sitiv konnotierten Begriff. Eine reiche Auswahl, ein breites 
Spektrum interessanter Kontraste und ein tiefer Fundus an 
Perspektiven versprechen Lebendigkeit statt Langeweile und 
bewahren uns vor geistiger Einfalt. Doch Vielfalt ist kein abs-
traktes Ideal, sondern eine Bedingung des Lebens selbst.

In der Natur wird die funktionale Kraft der Vielfalt am 
greifbarsten. Vielfalt ist hier gleichbedeutend mit Systemsta-
bilität: Sie sichert sauberes Wasser, Nahrung und fruchtbare 
Böden. Vielfältige Tier- und Pflanzenarten machen Ökosys-
teme wehrhaft gegen Krankheiten oder auch Klimawandelfol-
gen. Vielfalt ist hier keine Option, sondern eine Überlebens
strategie.

Die in der Natur bestehende Notwendigkeit der Vielfalt 
findet ihre Entsprechung in der frühen menschlichen Wahr-
nehmung. Schon früh lernen wir, unsere Umwelt zu katego-
risieren: Bereits Säuglinge identifizieren soziale Merkmale in 
Gesichtern und Sprache.1 Diese Fähigkeit zur Differenzie-
rung ist anfangs wertfrei, weitet sich jedoch im Vorschulal-
ter zu Vorlieben für die eigene Bezugsgruppe aus, woraus sich 
Stereotype festigen können.2 Entgegen einem weitverbreiteten 
Klischee sind Kinder also keineswegs blind für Unterschiede, 
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wenn sie geboren werden. Das Problem ist nicht das Erken-
nen der Unterschiede, sondern deren Hierarchisierung und 
Abwertung, die Kinder durch das Lernen von Erwachsenen 
übernehmen.

Dabei ist soziale Vielfalt ein handfester Vorteil. Wenn 
unterschiedliche Erfahrungen und Sichtweisen miteinander 
kontrastieren, werden Möglichkeiten sichtbar und es kön-
nen durchdachte Entscheidungen getroffen werden. Vielfalt 
macht eine Gesellschaft anpassungsfähiger und hilft, blinde 
Flecken in der eigenen Wahrnehmung zu vermeiden. In der 
Öffentlichkeit wird dieses Thema unter dem Begriff Diversi-
tät diskutiert. Die sprachliche Herkunft des Wortes ist sehr 
aufschlussreich. Das lateinische Wort diversitas bedeutet in 
erster Linie Verschiedenheit und Gegensätzlichkeit, nicht un-
bedingt Harmonie oder Reichtum. Dies mag die emotionale 
Schärfe der heutigen Debatte erklären, da sie echte Unter-
schiede und damit auch Reibungsflächen anspricht.

Ein Blick in die Geschichte zeigt, dass herrschende Grup-
pen oft eine gesellschaftliche Einfalt erzwingen wollten. Men-
schen mit anderen Meinungen, Identitäten oder Lebenswe-
gen wurden im Namen einer vorgeschriebenen Einheit des 
Volkes, des Glaubens oder der Nation ausgegrenzt und ver-
folgt. Dass wir Vielfalt heute in weiten Teilen als Gewinn 
verstehen, ist das Ergebnis eines tiefgreifenden kulturellen 
Wandels. Dieser Fortschritt wurde maßgeblich durch bür-
gerrechtliche Bewegungen und den mutigen Einsatz einzel-
ner Personen für Gleichberechtigung erkämpft. Ihr Engage-
ment legte den Grundstein für eine demokratische Kultur, die 
Unterschiede als notwendigen und stabilisierenden Teil einer 
freien Gesellschaft begreift.
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Auch heute noch hat die Vielfalt Feinde. Der Pluralismus 
ist das erste Opfer, wenn Autokraten an die Macht kommen. 
Errungenschaften der Frauenbewegung werden infrage ge-
stellt und die Mittel für Antidiskriminierungsstellen gekürzt. 
Die Autonomie von Universitäten, Medien und Schulen als 
Räume für kritische, zivilgesellschaftliche Vielfalt wird be-
droht. Bestimmte Themen, etwa die Geschlechterforschung, 
die Klimawissenschaft oder die kritische Auseinandersetzung 
mit der eigenen Geschichte, werden gezielt aus Forschung, 
Bildung und Diskurs verdrängt. Doch die Vielfalt wird nicht 
nur von autoritären Kräften bedroht. Die Bedrohung der 
Vielfalt zeigt sich auch dort, wo politische Zustände als alter-
nativlos deklariert werden.

Die Idee, dass kollektives und solidarisches Handeln ech-
ten gesellschaftlichen Fortschritt und grundlegenden Wan-
del bewirken kann, wird heute oft als Ideologie abgetan. 
Vorschläge wie ein Mindestlohn, Höchstgrenzen für Miet
erhöhungen, ein Tempolimit oder gebührenfreie Studien-
gänge werden dann als utopisch abgewiesen. Man beruft 
sich auf vermeintlich objektive Sachzwänge, um die politi-
sche Vielfalt auf »marktkonforme« und »international kon-
kurrenzfähige« Lösungen zu begrenzen. Das würde jedoch be-
deuten, unsere heutige Form des Lebens und Wirtschaftens 
mit dem Glauben an unendliches Wachstum bei begrenzten 
Ressourcen, wachsender sozialer Ungleichheit und dem Vor-
rang kurzfristiger wirtschaftlicher Interessen als einzig denk-
bare Gesellschaftsordnung akzeptieren zu müssen. 

»Die Zukunft hängt von uns selbst ab, und wir sind von 
keiner historischen Notwendigkeit abhängig.« Karl Popper kri-
tisierte bereits Anfang der 1940er Jahre, wie totalitäre Ideolo-
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gien ein geschlossenes Geschichtsbild nutzten, um politische 
Alternativlosigkeit zu behaupten.3 Eine Vielfalt an Möglichkei-
ten macht die Zukunft unvorhersehbar. Dies ist keine Schwä-
che, sondern das eigentliche Versprechen einer offenen Gesell-
schaft. Die Vielfalt denkbarer Zukünfte kann gerade in Zeiten 
düsterer Aussichten Hoffnung machen. Eine andere Welt ist 
möglich.

Die Möglichkeit, Industrie und Gesellschaft auf nach-
haltige Energien umzustellen, also Wohlstand ohne Kohle, 
Gas oder Atomkraft und eine Mobilität durch öffentliche 
Verkehrsmittel und Elektroautos, wurde lange als wirklich-
keitsfern abgetan. Dahinter standen oft die Beharrungskräfte 
derjenigen, die am Weiterbetrieb alter Technologien gut ver-
dienten. Eine Vielfalt an Entwicklungsoptionen wurde also 
von denen verhindert, die vom Ist-Zustand profitierten. Die 
Folgen tragen wir heute, da die späte Korrektur teuer ist.

Um das Ziel zu erreichen, den Klimawandel auf deutlich 
unter zwei Grad zu begrenzen, fordert der Weltklimarat tief-
greifende Veränderungen in Industrie, Energie und Verkehr. 
Dieser Wandel weckt Widerstände. Wenn die Politik jedoch 
davor zurückweicht, verschiedene Entwicklungspfade of-
fen zu diskutieren, zementiert sie fatale Wege und gefährdet 
die demokratische Substanz. Ein Klimaschutz, der sich auf 
Greenwashing und zahnlose Abkommen beschränkt, wird 
entpolitisiert und nimmt uns die Sicht auf echte Alternativen. 
Politischer Streit um verschiedene Wege ist zwar anstrengend, 
doch nur der Kontrast unterschiedlicher Positionen erhält die 
Demokratie lebendig. Er erinnert uns daran, dass Geschichte 
nicht alternativlos oder starr verläuft, sondern kontingent ist, 
also durch unser Handeln gestaltbar bleibt. Indem wir eine 
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breite Vielfalt an Ideen, Visionen und Theorien fördern, be-
wahren wir uns die Möglichkeit, Krisen konstruktiv anzuge-
hen, sie so gut wie möglich zu bewältigen und eine bessere 
Zukunft zu gestalten.

Ist die Zukunft offen, wird die Wissenschaft zur entschei-
denden Quelle neuer Denkpfade. Derzeit sind an deutschen 
Hochschulen fast 2,9 Millionen Studierende eingeschrieben, 
was gegenüber dem Jahr 2001 einem Anstieg von über einer 
Million entspricht. Der Frauenanteil unter den Studierenden 
beträgt heute schon 51 Prozent.4 Der Anteil an Professorin-
nen nimmt ebenfalls stetig zu und liegt heute bei 30 Prozent, 
wenngleich diese Entwicklung langsamer verläuft.5

Auf inhaltlicher Ebene differenziert sich die Wissenschaft 
immer weiter. Allein in den vergangenen zehn Jahren ist die 
Zahl der Studiengänge um 27 Prozent gestiegen, sodass das 
Studienangebot mit über 22 000 Programmen eine histori-
sche Vielfalt erreicht hat.6 Es bleibt jedoch die kritische Frage, 
ob diese immense Auswahl noch fassbar ist oder ob sie bereits 
in eine Überforderung der Hochschulen umschlägt. Ähnli-
ches gilt für die Forschung, in der inzwischen jährlich über 
drei Millionen wissenschaftliche Artikel im Peer-Review-Ver-
fahren geprüft und publiziert werden. Die Digitalisierung 
und der akademische Wettbewerb, in dem Publikationen als 
zentraler Leistungsnachweis gelten, erzeugen eine Flut an In-
formationen. Dieser Prozess kostet nicht nur wertvolle Zeit, 
sondern erschwert es auch, bedeutende Neuerungen in der 
Masse zu identifizieren. So verschiebt sich der Fokus zuneh-
mend von der Qualität zur Quantität.7

Angesichts der wachsenden Unübersichtlichkeit bedarf 
es verlässlicher Instanzen, die wissenschaftliche Orientierung 
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bieten. In der Tradition klassischer Gelehrtengesellschaften 
bietet die Akademie der Wissenschaften in Hamburg einen 
solchen Ort der kritischen Reflexion. Sie sichtet bestehendes 
Wissen, ordnet es ein und setzt inhaltliche Schwerpunkte. 
Die interdisziplinäre Vielfalt ihrer Mitglieder ist dabei ihr 
wichtigstes Fundament. Sie eröffnet einen intellektuellen 
Freiraum für den konzentrierten, fächerübergreifenden Dis-
kurs. Durch grundlagenorientierte Langzeitprojekte bewahrt 
die Akademie thematische Tiefe und widmet sich weitrei-
chenden Zukunftsfragen, unabhängig von den kurzlebigen 
Rhythmen des Wissenschaftsbetriebs.

Ein besonderes Anliegen ist es mir, dass die Ergebnisse 
dieses Wirkens auch für die Gesellschaft sichtbar werden. In 
diesem Band widmen sich 16 unserer Mitglieder und Young 
Academy Fellows dem Thema Vielfalt. Dass dieses Buch Ihre 
Aufmerksamkeit gefunden hat, ist in der heutigen Zeit kei-
neswegs selbstverständlich. Die erwähnte Vervielfältigung des 
Wissens macht auch vor dem Buchmarkt nicht halt. Wäh-
rend unser Essayband vor 60 Jahren noch mit etwa 24 000 
Neuerscheinungen konkurriert hätte, erscheinen heute jähr-
lich mehr als doppelt so viele neue Bücher in Deutschland.8

Daher danken wir Ihnen herzlich, dass Sie dieses Buch im 
Laden gewählt oder es für Ihre Schulklasse im Rahmen un-
seres kostenlosen Angebots bestellt haben. Als Open-Access-
E-Book ist es frei zugänglich, genau wie die Vorgängerbände 
dieser Reihe zu den Themen Gerechtigkeit (2023), Wahrheit 
(2024) und Freiheit (2025). Im Jahr 2027 wird der Nachfol-
ger zum Thema Sicherheit erscheinen. Die Texte werden fort-
laufend bereits jetzt auf unserer Webseite veröffentlicht: www.
awhamburg.de/essays.
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Ich wünsche Ihnen eine spannende und erkenntnisreiche Lek-
türe.

Prof. Dr. Mojib Latif �  
Präsident der Akademie der Wissenschaften in Hamburg
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Wechselwirkungen zwischen Klimawandel und 
dem Rückgang der biologischen Vielfalt

Von Mojib Latif, 25. Januar 2025

Trotz einer Vielzahl an Umweltkonferenzen steigen die Kohlen-
dioxidemissionen und Temperaturen unaufhörlich, während 
die biologische Vielfalt schwindet. Wir müssen gemeinsam 
handeln, um die globale Erwärmung zu begrenzen und das Ar-
tensterben zu stoppen.

Die Menschen sehen sich gewaltigen Umweltproblemen ge-
genüber. Aber sollte der Mensch nicht weise genug sein, das 
zu tun, was zu seinem Wohl notwendig ist? Das fragte be-
reits 1972, vor mehr als einem halben Jahrhundert, Maurice 
Strong als Generalsekretär der ersten Weltumweltkonferenz, 
der sogenannten Stockholm-Konferenz.1 Allein die Heraus-
forderung, vor der wir bei der Begrenzung der globalen Er-
wärmung stehen, ist riesengroß, und es hat nicht den An-
schein, dass die Staatengemeinschaft das Klimaproblem 
ernsthaft angehen will. So hat 2024 der weltweite Ausstoß des 
Treibhausgases CO2 erneut einen historischen Höchststand 
erreicht, ebenso wie die durchschnittliche Temperatur an der 
Erdoberfläche. Im Vergleich dazu sind die bisherigen weltwei-
ten Klimaschutzanstrengungen aberwitzig klein.
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Globale fossile CO2-Emissionen seit 1990  
(https://globalcarbonbudget.org/gcb-2024/ University of Exeter 
globalcarbonbudget Creative Commons Attribution 4.0 International) 

So hatte die letzte Weltklimakonferenz, schon die insgesamt 
neunundzwanzigste ihrer Art, im aserbaidschanischen Baku 
keine nennenswerten Ergebnisse hervorgebracht und reihte 
sich in die lange Liste gescheiterter Umweltkonferenzen ein. 
2024 fanden vier UN-Treffen zu den Themen Artensterben, 
Klimawandel, Plastikmüll und Wüstenbildung statt. Alle 
Konferenzen sind krachend gescheitert und endeten mit ei-
nem Minimalkonsens, was die Welt in Sachen Umweltschutz 
nicht weitergebracht hat. Und dies trotz der vollmundigen 
Versprechungen von Regierungschefs aus vielen Ländern, 
dass man den Planeten besser vor Ausbeutung und Zerstö-
rung schützen wolle, ein Ritual, das sich Jahr für Jahr wie-
derholt, wenn Umweltkonferenzen anstehen, ohne dass es 
dann erwähnenswerte Fortschritte beim Umweltschutz gege-
ben hätte.
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Greenwashing statt Taten

Ankündigungen, ohne Taten folgen zu lassen, oder das all-
seits beliebte Greenwashing werden uns bei der Bewältigung 
der globalen Umweltprobleme nicht helfen. Sie lassen die 
Zeit verstreichen, die uns noch bleibt, um wenigstens mit 
einem blauen Auge davonzukommen, d. h. die Erde nicht 
gänzlich ihr lebensfreundliches Gesicht verlieren zu lassen. 
Hinzu kommt, dass in immer mehr Ländern Politiker an die 
Schalthebel der Macht gelangen, die Umweltprobleme leug-
nen oder als nicht wichtig erachten. So wie Donald Trump, 
der Ende 2024 ein zweites Mal zum US-Präsidenten gewählt 
wurde und noch am Tag seiner Amtseinführung erneut aus 
dem Pariser Klimaabkommen ausgetreten ist.

Im Endspiel um die Zukunft

Wenn man sich unvoreingenommen in der Welt umschaut, 
wird es offenbar: Wir befinden uns inmitten eines Endspiels. 
Damit meine ich nicht nur die rasant steigenden Temperatu-
ren, die für sich genommen bereits für Millionen Menschen 
zu einer Bedrohung geworden sind, etwa durch Hitze, Dür-
ren, Brände, Starkregen, Überschwemmungen oder die im-
mer schneller steigenden Meeresspiegel. Vergessen wir bitte 
bei all der gerechtfertigten Sorge um die bedrohliche Kli-
maentwicklung nicht die anderen durch die Menschen ver-
ursachten globalen Umweltprobleme wie den Rückgang der 
biologischen Vielfalt zu Land und in den Meeren. Hinzu 
kommt, dass der Klimawandel das Artensterben beschleunigt. 
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